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der Rolle von Vermittlern und Diplomaten (Juana Torres, S. 477–491, und 
Alexander Evers, S.  493–506). Besondere Erwähnung verdient der wichtige 
prosopographische Aufsatz von Noel Lenski (S. 507–563) über die Überbrin-
ger von Briefen, die in der CA sichtbar werden: Dokumentiert sind 47 Kle-
riker und 20 königliche Amtsträger, die in den Jahren 419–553 insgesamt 89 
Sendungen übermittelt haben. Von Buch zu Buch nähert sich die Forschung 
der CA immer dichter, und jede Neuerscheinung ist auch eine Vorarbeit für 
eine neue kritische Edition der CA.	 François Bougard (Übers. V. L.)

Warren C. Brown, Beyond the Monastery Walls. Lay Men and Women in 
Early Medieval Legal Formularies, Cambridge 2023, Cambridge Univ. Press, 
XIV u. 385  S., Abb., ISBN  978-1-108-47958-5, GBP  29,99.  – Unter Laien 
versteht B. alle Menschen, die weder Priester noch Mönch waren (S.  15). 
Doch anders als der Titel es vermuten lässt, handelt es sich weniger um 
eine Studie über jene Menschen und die gesellschaftlichen sowie politischen 
Kontexte, in denen sie agierten. Das Augenmerk der Untersuchung liegt 
vielmehr auf den Texten der im Untertitel erwähnten Formelsammlungen. B. 
distanziert sich in der Schlussbetrachtung sogar offensiv von Versuchen, die 
abebbende Relevanz der Quellengattung an der Wende zum Hoch-MA mit 
Bezug auf die Welt jenseits der Formeln zu erklären (S. 338). Die Geschichte 
jener Texte soll also erschlossen werden, und zwar offenbar für ein breiteres 
Publikum. Dies legen zumindest umfangreichere Ausführungen zu allgemei-
nen Aspekten der Karolingerzeit ebenso nahe wie die Tatsache, dass nahezu 
ausschließlich in englischer Übersetzung aus den Quellen zitiert wird. Dabei 
werden insbesondere potentielle Nutzungskontexte behandelt sowie jene 
Bestandteile der Sammlungen, die sich mit Besitzungen, Familien, Konflikten 
und Konfliktlösungen, Beziehungsgefügen sowie Freiheit und Unfreiheit 
beschäftigen. Diese Themen erschließt B. entlang der Collectio Flaviniacensis, 
genauer gesagt entlang der in Flavigny entstandenen Hs. Paris, Bibl. nationale 
de France, lat.  2123. Die kritische Distanz zu den vorliegenden Editionen, 
die Wertschätzung der hsl. Überlieferung besticht. Im Durchgang durch die 
einzelnen Themen vergleicht B. die entsprechenden Passagen immer wieder 
mit verwandten Texten aus anderen Sammlungen. B. macht durchaus deut-
lich, dass seine Quellen keinen Zugriff auf frühma. Lebenswelten erlauben, 
sondern nur auf Denkmodelle (S.  323), die darüber hinaus unberührt vom 
Lauf der Zeit und den damit verbundenen Transformationen in den Formeln 
fortbestanden. Besonders interessant wird es allerdings an jenen Stellen, an 
denen Gedanken zur Welt jenseits der Modelle aufscheinen. So regen seine 
Überlegungen zu Archivierungspraktiken von Laien (S. 122–136) zu weiteren 
Nachforschungen an. Auch wäre es wünschenswert, wenn B.s Befunde zu 
den Gesellschaftsmodellen künftig mit den Erkenntnissen der reichen For-
schungstradition zu Ordnungsschemata der sozialen Wirklichkeit abgeglichen 
würden sowie derjenigen zum Verhältnis von Freiheit und Unfreiheit. Ein 
Vergleich mit Patrick Gearys Studien zur frühma. Konfliktpraxis würde sich 
anbieten, um die entsprechenden Passagen der Formelbücher konkreter zu 
kontextualisieren.	 Katharina Ulrike Mersch


